
Schlußergebnis.
Werfenwir jetzt am Schluß einen Rückblick auf unsere Untersuchungen, so

können wir folgende Sätze als sicheres Ergebnis hinstellen.
1. An der Einheit und Allgemeinheit des sittlichen Bewußtseins der Mensch

heit, soweit die sog. natürliche Moral, die Moral des Dekalogs in
bem von uns erklarten Sinn! in Betracht kommt, kann unseres Erachtens kein
vernünftiger Zweifel bestehen. Wir haben zwar nicht absolut alle Völker auf—
— Zonen, daß der
Induktionsbeweis für unsere These als vollständig erbracht angesehen werden
darf. Alle Völker, auch die in der Kultur am tiefsten stehenden, haben einen
Grundstock von sittlichen Begriffen und Grundsätzen, die einen unverlierbaren
Gemeinbesitz der Menschheit bilden. Alle unterscheiden zwischen gut und bös,
zwischen Tugend und Laster, zwischen guten und bösen Menschen. Überall wird
das Gute als erstrebenswert anerkannt und gebilligt, während das Böse, das
Laster als verabscheuungswürdig gilt. Das Gute wird gelobt und belohnt,
das Böse getadelt und gestraft. Die allgemeinen Grundsätze, daß man das
Gute tun, das Böse meiden, daß man kein Unrecht tun, daß man andern nicht
zufügen solle, was man nicht erdulden mag u. dgl., begegnen uns praktisch
uberall. Desgleichen sind die allgemeinen Gebote, daß man nicht ungerecht töten,
nicht ehebrechen, stehlen, falsches Zeugnis ablegen solle, in ihrer allgemeinen Form
überall bekannt. Damit steht nicht im Widerspruch, daß sie z. B. in manchen
Fällen die Tötung eines Menschen mit Unrecht für zulässig halten, wo wir mit
unserer besseren Erkenntnis sie verurteilen müssen. Das sind Verirrungen, die
sich meist aus den konkreten Verhältnissen, in denen die Wilden leben, leicht
erllären lassen. Wir haben das in der Einleitung und im Verlauf unserer
Darlegungen wiederholt gezeigt.

Sodann ist dieses wohl zu beachten: Obwohl sehr oft nicht nach den er
kannten Grundsätzen gehandelt wird — was übrigens bekanntlich auch bei den
Zivilisierten der Fall ist —, stets sucht sich die Erkenntnis des Guten in der
Praxis durchzusetzen und gegen das Böse zu reagieren. Die Begriffe der Schuld
und Unschuld, des Verbrechens, der Sühne und Strafe finden sich überall.
überall sucht man sich durch Prozesse, Zeugen, Eide, Ordalien oder Zauber
miltel von der Schuld des Angeklagten zu überzeugen, bevor man ihn straft.
Wicb seine Unschuld erwiesen, so bleibt er straflbs. Man hat also die Über—
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